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AlliAr dllMr MMM1.
Mükhtt in Her Mnene.

WB. Berlin,  15 . Febr . (Amtlich.) Zwischen
Somme  und A n c r e lebhafte Artillerietätigkeit.

In der C h a m p a g n e südlich von Ripont ent¬
wickelten sich Jnfanteriekämpfe , die für «ns gün¬
stig  verliefen.

Im O st e « nichts Besonderes.
riä-

Bulgarischer Tagesbericht.
I. WB. Sofia,  15 . Febr . Genrralstabsbericht
vom 14. Februar:

Mazedonische Front:  Im Tscherna-
dogen versuchte der Feind nach heftiger Artillerie.
Vorbereitung unsere Stellung anzugreife«, die ihm
gestern entrissen wurde, er wurde jedoch dnrch Ma-
schinengewehrfeuer und Granaten abgewiesen. An
der übrigen Front ziemlich schwaches Artillerie-
frurr , das sich an zahlreichen Stellen auf einzelne
Schüsse von beiden Seite » beschrankte. Südlich
Serres Zusammenstöße zwischen Erknndnngsab-
trilungen und Vorposten.

Türkische Berichte.
WB. Koustantinopel , 13. Febr . Gvneralstabs-

bericht vom 13. Februar.
T i g r i s f r o n t : In der Gegend von Fellahie

ßlrtillettekampf und gegenseitiges Feuer . Südlich
von Tigris rückte der Feind am 12. Februar gegen
unsere Flügel vor. aber seine beiden Angriffe wur¬
den mit Verlusten für ihn zurückgeschlagen. Am
Nachmittag desselbien Tages griffen zwei feindliche
Bataillone nach heftiger Artillerievorbereitung un¬
seren linken Flügel an . Dieser Angriff scheiterte
gleichfalls in unserem Feuer.

Dardanellenfront:  Offiziersaspirant
Meinrke griff drei feindliche Flieger an . brachte
einen durch sein Fewer zum Absturz. Die Insassen
des Flugzeuges , zwei englische Offiziere , wurden
gefangen genommen, das Maschinengewehr des
zerstörten Flugzeuges , sowie drei Bomben er-
b« ltet.

Die Kämpfe am Tigris.
WB. Konstanttno^ rl, 16. Febr . Amtlicher

Heeresbericht vom 14. Februar.
An der Tigrisfront  nahm der Feind in der

Nacht vom 13. Februar unsere Stellungen südlich
von Tigris  unter heftiges Artilleriefeuer . Zwei
Barken, die der Feind auf den Kanal nach Tigris
lenken wollte, wurden dnrch das Feuer unserer Be»
obachtungsposten gezwungen, sich zu entfernen. Am
13. Februar morgens steigerte der Feind abermals
fein Artilleriefeuer und näherte sich unseren Stel-
lrmgen mit Infanterie und abgesessener Kaval-
lerie, ohne indessen zum Angriff übcrzugehen.

W MinkMl herM 'r.
WB. Berlin , 15. Febr . Das Marineverord-

nungsblatt vom 16. Februar veröffentlicht folgen-
fcen Befehl des Kaisers:

An meine Marine!
In dem bevorstehenden Eutschcidungskampfc

fallt meiner Marine die Aufgabe zu, daö e n g -
lischt Kriegsmittel der Anshunge-
rung,  mit welchem unser gehässigster und hart¬
näckigster Feind das deutsche Volk nicdcrzwingcn
will , gegeu ihn  und seine Verbündeten zu
kehren  durch die Bekämpfung ihres Seeverkehrs
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln . Hierbei
werden die U n t e r s e e b o o t c in erster Reihe
stehen. Ich erwarte , daß diese in Weiser Voraus¬
sicht technisch überlegen entwickelte, ans leistungs¬
fähige und leistungsfreudige Werften gestützte
Waffe im Zusammenwirken mit allen anderen
K a m p f m i t t e lw»der Marine  und getragen
von dem Geiste, der sie im ganzen Verlaufe des
Krieges zu glänzenden Taten befähigte, den
Kriegswillen unserer Gegner  brechen
wird.

Großes Hauptquartier , den 1. Februar 1917.
Wilhelm.

Der neue Ernährungskommiffar.
Wie die „B. 8"  erfährt .bestätigt es sich, daß der

bisherige Untcrstaats ^ kretär im preußischen Fi-
nanzministerium , Exzellenz Michaelis,  zum
Staatskommissar für die preußische Ernäh-
rungsfrage erna nnt werden wird.
_>

Angriffe des Gegners zwischen Armentiere und
Arras verlustreich gescheitert.

Heftiger Artilleriekampf zwischen Serre und Somme.
Gelungene Unternehmungu. Sprengung der

feindlichen Stollen bei Tarnopol.
Deutscher Tagesbericht vom 14. Februar.

WB. GroßesHauptquartier,  15 . Febr.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
In letzter Zeit haben sich an der Front zwischen

Armentiere nnd Arras zahlreiche Gefechte von Aus.
klärungsabteilnngen abgespielt. Der Gegner hat
bei seinen heutigen teils mit teils ohne Fcuervor-
bcreitnng angesetzten Unternehmungen betracht-
liche Verluste gehabt. In unserer Hand verbliebene
Gefangene brachten wertvolle Aufschlüsse, tue
durch die Ergebnisse vieler eigenen mit Geschick
durchgeführtrn Erkundungsvorstöße ergänzt wor¬
den sind. _ t _

Gestern war zwischen Serre und Somme unter
Einsatz vieler schwerer Geschütze der Artillerie,
kamps vornehmlich in den Abendstunden stark, In-
santericangrisfe erfolgten nicht. Es kamen in un¬
serem wirksamen Feuer nur kleine Teilvorstoße ge-
gen einige unserer vorgeschobenen Posten zu
Stande , die besrhlsgemäß auf unsere Hanptkampf-
strllnng auswichen. , „

Vom Kanal bis zu den Vogesen begünstigte
klare Luft die Fkiegertätigkcit. Die Gegner t •-
loren gestern sieben Flugzeuge , von denen Leut¬
nant von Richthofen zwei, — sein 20. und 21. Sieg
im Luftkampf — abschoß.

westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
An der Bahn von Kowel nach Lnzk überfiel eine

unserer Streifabteilungen eine russische Feldwache
und brachte 41 Gefangene zurück.

Südwestlich davon bei Kifteliu holten Stoß¬
trupps 38 Russen und ein Maschinengewehr aus

der feindlichen Stellung.

Nördlich der Kahn von Moczow
nach Tarnopol glückte ein gut
angelegtes mit Schneid dnrchge-
führtes Unternehmen in vollem
Umfange. Uach kurzer Feuer¬
wirkung drangen Stotztrnpps et¬
wa 100 Meter tief in die rnfft-
fchen Finten ein , nahmen die Ke-
fahnng von sechs Offizieren «nd
275 Mann gefangen und hielten
sich fünf Stunden in den feind¬
lichen Graden. Inzwischen ge¬
lang es den Mineuren , die aus¬
gedehnten Minengänge fit zer¬
stören und unter unsere Stellung
geführte geladene Stollen «n-
fchädlich zu machen.

Front des
Generalobersten Erzherzog Zosef.

Keine besonderen Ereignisse.
Heeresfront von Mackensen.

An der Putna wurde rin ruflischcr Posten auf-
gehoben, am Sereth der Vorstoß mehrerer Kmn-
pagnien zurückgcwicse«.

Der Hafen und militärisch wichtige Anlagen
von Galatz wurden wirkungsvoll beschossen.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der 1. Generalquartiermeisterr
Ludeudorf f.

Der neue Kriegskredit.
Wie die „B. Z." erfährt , dürfte die neue Kre-'

dftvorlage, die dem Reichstag bei seiner nächsten
Tagung zugehen soll, etwa fünfzehn Mil¬
liarden  ansordern.

Das schwerste, ernsteste Problem
Englands.

WB. Bern , 15. Febr . Ein Vertreter des „Pe-
tit Parisien " hatte eine Unterredung mit dem
Ersten Lord der Admiralität , Sir Edward Car¬
lo  n , der über den Tauchbootkrieg  sagte.
Ich kann Ihnen die g r o tze G e f a h r des Tauch-
boätfeldzuges nicht verhchlen. Dieser barba¬
rische Angriff schafft uns das schwerste ernsteste
Problem . Es gibt weder auf dem Meere einen
einzigen britischen Seemann , noch in der Admira¬
lität ein einziges Mitglied des Admiralstabes , das
nicht Tag und Nacht arbeitete mit der Hoffnung,
es zu lösen. Unsere Sorge dient nur dazu, uns zu
neuer Anstrengung anzustacheln.

Der erfolglose Kampf gegen die
A-Boote.

Versenkte Handelsschiffe.
Haag, 15. Febr . (zf.) Reuter meldet aus Cag-

lrarie : Das amerikanische Dampfschiff „Lyman M.
Law" ist gefunken. Die Mannschaft wurde in Cag-
liari an Land gebracht. Das Dampfschiff „Jnis-
howen Head" (3050 Tonnen ) wurde versenkt.

Neutrale Beurteilung des Erfolges.

Bern , 15. Febr . (zf.) Die „Nene Zürcher
Zeitung " meldet aus dem Haag : Rotterdamer
Reederkreise betrachten die durch den verschärften
Tauchbootkrieg bisher geschaffene Lage als ernst.
Jede Leftensmittelzufuhr  für England aus
Holland und Skandinavien  habe seit 8
Tagen völlig aufgehört . In den ersten drei Ta¬
gen seien 41 Schiffe mit 75 000 Tonnen versenkt
worden.

Lloyd gibt 146 Schiffe zu.
WB. Amsterdam, 15. Febr . Bis zum 8. Febr.

einschließlich sind bei Lloyds Meldungen über den
Verlust von 146 Schiffen eingelanfen , die seit dem
1. Februar versenkt wurden oder verunglückt sind.

Lord Lytton erklärte am 13. Februar im Ober
hause, daß die Erfolge im Vernichten feindlicher
U-Boote und das Entwischen angegriffener eng>
lischer Schiffe das Vertrauen in die neuen Abwehr
maßregeln rechfferffgen. Dazu erfährt die
„Denffche Tageszeitung " aus zuverlässiger Quelle,
daß das Gegenteil der Behauptungen Lord Lyt
tons der Fall sei. In allen englischen Fachkreisen
herrsche grotze Verwirrung über die Erfolglosigkeft
aller für die Vernichtung der Unterseeboote getrof
senen Maßnahmen.

Die amerikanische „Herausforderung
verschoben

Im „Lokal-Anzeiger" wird gesagt, die beiden
amerikanischen Schiffe, deren Ausreise und Wett'
fahrt um die früheste Ankunft in der gesperrten
Zone gemeldet wurde, hätten ihre Abfahrt nun
doch wieder verschoben. Man könne im Interesse
der amerikanischen Seeleute nur hoffen, daß diese
Nachricht sich bestätigen werde, und daß die Ameri-
kaner ihren Plan endgülttg aufgäben , der im
Grunde auf nichts anderes hinauslaufe , als da-
rauf , Gott in der leichtsinnigen Weise in Versuch¬
ung zu führen.

Llebernahme der engl . Kohlengruben
durch den Staat.

Haag, 15. Febr . (zf.) Reuter meldet aus Lon-
don offiziell: In einer Regierungsverfügung
übernimmt das Handelsministerium während des
Krieges alle Steinkohlcngruben  des Der-
einigten Königreiches.

Fabelhafte engl. Munitionserzeugung.
Haag, 15. Febr . (zf.) Reuter meldet aus Lon¬

don : Der Munitionsminister Addison teilte in
einer Rede in Bedfort bemerkenswette Zahlen über
die Zunahme der englischen Artillette und Muni¬
tion mit . Er sagte: Die mittlere Produktion von
leichter Feldmunition im Juli 1915 im Vergleich
zum Juni 1016 und zur letzten Januarwoche 1917
ergebe die Verhältniszahlen 1:6% :22, von Kano¬
nen mittleren Kalibers 1:744:76, von schwerem

■Geschütz1:22:365. Damit sei die Produktion der

Deutschen übertroffen. Mangel an Freiwilligen
für die Arbeit in den Munitionsfabriken sei' nie¬
mals eingctreten u. fei auch niemals zu befürchten.

Neue Versenkungen.
WB. Berlin , 15. Febr. Von den am 12. Febr.

als versenkt gemeldeten sieben Dampfern und drei
Segelschiffen mit einem Gesamtramngehalt von
22000 Bruttoregistcttonnen hatten 5 Schiffe von
13100 Tonnen Gttreide , zwei von 1700 Tonnen
Pyrit , eines von 1700 Tonnen Grubenholz und
zwei von 5500 Tonnen Kohlen geladen.

Außerdem wurde auf derselben Unternehmung
noch ein Dampfer von 5000 Tonnen mit 4000 To.
Kohlen für Italien versenkt.

WB. London, 15. Febr. Meldung des Reuter .-
schen Bureaus . Der britische Danrpfer „I . D . Lam-
bert" und die britischen Fischdampser ..Barnsletz"
(144 Tonnen ) und „Dale" (198 Tonnen ) wurden
versenkt.

Die dänische Lebensmittel -Ausfuhr
nach England.

Die Verhandlungen, die zwischen der Vereinig¬
ten Dampffchiffahttsgesellschaftnnd dänischen Ex-
portenrkreisen wegen der Wiederaufnahme der
Lebcnsmittelausfuhr  geführt werden,
haben nach der „National -Tidende" zu dem Er-
gehnis gefühtt, daß vorläufig der Versuch geinacht
werden soll, die Ausfuhr in der Weise wieder auf-
zunehmen, daß die Waren von Kopenhagen nach
Bergen (Norwegen ) gebracht werden, wo sie von
englischen Dampfern  abgeholt werden sol-
len. Die in Kopenhagen und Aarhus anfgekager-
ten für England bestimmten Waren stellen bereits
einen Wett von 10 Millionen Kronen dar ; sie be¬
stehen aus Schweinefleisch, Butter und Eiern . Vor-
läufig werden drei Dampfer mit Ladung nach
Bergen abgehen. Gelingt es den englischen Dam-
pfern , die Nordsee glücklich auf beiden Fahtten zu
passieren, so sollen weitere dänische Dampfer mit
Lebensmitteln nach Bergen abgehen.

Amerikas bewaffnete Handelsschiffe.
WB. Ncwyork, 15. Febr . Die „United Preß"

meldet: Aus Philadelphia wird drahtlos berichtet,
daß die Regierung der Vereinigten Staaten in
nächster Zeit einen Beschluß über die Bervaffnung
und das Auslaufen der amettkanifchen Handels¬
schiffe fassen werde. Man glaubt , daß die Regie¬
rung alles der privaten Initiative überlassen und
weder Kanonen, noch Kanoniere liefern wird.
Ebenso wenig wird sie direkt und formell den Rat
geben, die Schiffe zu bewaffnen. Andererseits
werde die Regierung gegen die Bewaffnung der
Schiffe nichts unternehmen und den Reedern Ge-
legenheit verschaffen, sich mit Geschützenu. Mann-
schäften zu versorgen.

Lim die Entscheidung.
Köln,  15. Febr. Der militärische Mitarbeiter

der „Stampa " sucht nach der „Köln. Ztg ." nachzu¬
weisen, daß in der Kriegführnng der Mittelmächte
seit dem Stillstand der Unternehmungen in Rn-
mänien rin vollständiger Wechsel eingctreten sei.
Die Mittelmächte hätten -zur Zeit noch zwei wich¬
tige Karten anszuspielen, zwar nicht nm die Par-
tte endgültig zu gewinnen, aber doch, um am grü¬
ne» Tisch irgend etwas in der Hand zn haben.

I Diese beiden Karten seien, so fühtt der Mitarbeiter
! des Blattes ans , ein Feldzug imWesten unter Füh-
| rung Hindcnburgs und Mackensens «nd der rück-
' sichtslvseU-Bootkrieg in den Gewässern der feind!.

Länder. An den Verbündeten sei es nun , ihrerseits
die Partie richtig durchzuspielcn, aber es handle
sich dabei wirklich um die Entscheidung, und des¬
halb sei keinerlei Zeit- und Kraftverschwendung
mehr gestattet.

Erfolgreiche Marineflieger.
WB. Berlin , 16. Febr . (Amtlich.) Unsere

Marineflugzeuge belegten am 14. Februar mor¬
gens die Flugplätze bei Dünkirchen  und
C o x y d e ausgiebig mit Bornben. Die Einschläge
lagen gut.

Ferner bewarf ein Wasserflugzeug die in den
Downs  liegenden Handelsschiffe  mit gu¬
tem Erfolg mit Bomben.

Meuternde portugiesische Soldaten
Berlin , 15. Febr. (WB.) Don einem aus Por-

tugal nach Frankreich zur See abgegangenen
Mannschaftstransport  sind nach einer
spanischen Meldung nur fünf oder sechs Jnf .-Batl.
an ihrem BestimmungSott angekommen. Die üb¬
rigen Schiffe find nach Lissabon  zurückgekehtt.
Der Grund ist unbekannt. Man vermutet , daß
eine Meuterei  ausgebrochen ist. Die Trup-
Pen auf diesen Schiffen, und zwar je ein Kaval-
lette-, Attillerie - und Jnsanterie -Regiment , sollen
noch diese Woche nach Mocambique befördert
werden.
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+WMM aii WkamI!.
Grosse Männer werden aus der Zeit geboren

. und verstehen die große Mutter , der sie ihr Da-
sein verdanken : kleine Männer suchen der Zeit Ge-
Walt an zu tun und sie in Len Dienst ihrer kleinen
ehrgeizigen Pläne zu spannen . Ein Mann der letz¬
ten Sorte ist der französische Präsident Poin-
c a r 6, der sein Volk auf die englische Schlachtbank
liefern liefe, um sich vor der Geschichte einen Na
men zu machen. Er wird darnach sein!

Der Vorgänger Poincares war Falidres,
sicher auch ein Mann , der Nicht mit bismarckschem
Maß gemessen werden darf , aber d. ch einer , der
seinem Nachfolger an Klarheit des politischen
Blickes turmhoch überlegen ist. Das beUnnst er in
einem Gespräch, das er mit einem Professor der
Sorbonne hatte . Er gibt da recht deutlich zu er¬
kennen, daß er die Rolle erkannt hat , die Frank¬
reich England gegeniiber in diesem Weltkriege
spielen muß . Auch überrascht uns der Franzose
durch eine bemerkenswerte Objektivität in der Be
urteilung der deutschen Kriegs - und Friedens
Politik . Das deutsche Friedensangebot — so sagt
FalliereS — ist ernst gemeint . Deutschland will
keine Eroberungen machen, cs kämpft ohne An
nexioasgedauken . Von Deutschland liegen keine
Hemmungen vor, wenn jetzt der Friede geschlossen
werden sollte . Für Frankreich, Rußland , England
und Italien sei dagegen der Krieg noch nicht frie¬
densreif . Nur eine Niederlage Deutschlands
würde England in die Lage versetzen, alle Ver¬
sprechungen zu erfüllen , die es ringegange « ist.
Ein verlorener Krieg streicht Englands Flagge von
den Meeren , und darum ist es leicht zu verstehen,
daß England mit dem ganzen Aufgebot seiner un¬
geheuren Machtmittel diesen Krieg führt.

Wir Franzosen — so fuhr Fallieres fort —
können einen verlorenen Krieg schneller überwin¬
den als England . Der ganze kunstvolle Bau deS
englischen Weltstaates dagegen muß in sich zu-
sammenfallen , wenn ihm ein Eckstein des Funda¬
ments entzogen wird . Dieser Eckstein ist der
Glaube der Welt an Englands Unbesiegbarkeit.
Ein nicht gewonnener Krieg ist für England ein
verlorener Krieg . Bou diesem Gesichtspunkte aus
also ist der Krieg auch für England noch nicht frie-
densreif . England würde mehr als sein National-
vermögen verlieren , wen » es einen Frieden schlie-
ßrn müßte , der ihm von dem deutschen Sieger dik¬
tiert würde ; denn alle Verbündeten Englands u.
alle seine Schuldner werden dann aus eigener
Machtvollkommenheit das Guthaben Englands
aus dem Buche ihrer Staatsschulden streichen. Der-
lirrt England diesen Krieg , dann hat es ebenso
viele Feinde , wie es gegenwärtig Freunde besitzt.
Darum muß England siegen, vielleicht würde so.
gar der Schein des Sieges genügen ."

i Der Basler Anzeiger veröffentlicht diese be-
' merkenswerten Aeußerungen von Fallieres und

meint , sie enthielten unverkennbar eine scharfe
Spitze gegen Poincare . Fast in jedem Worte sagte
Fallieres das Gegenteil von dem, was Poincare

1 vertrete . Vor allem wundert sich das Basler Blatt
aber mit Recht, daß Fallieres den Mut
hat , offen zu bekennen,  daß Frankreich
mehr für englische als für eigene In-
t e r e s s e n ficht.  Daran sei, meint das Schwei¬
zer Blatt , vielleicht schuld, was der Jntransigeant
anläßlich einer Besprechung der Bemühungen des
Herrn Caillaux andeutet : „Ein Frieden gegen
England ! Welche Unklugheit läge in dieser Unehr-
lichkeit gegen eine Macht, die 1 600 000 Mann bei
uns stehen hat , gegen eine Macht, die imstande
wäre. . ." Was der Jntransigeant hier sagen
möchte, aber nicht recht wagt od. wagen darf, läßt
sich vielleicht mit dem einen Worte ausdrücken:
Calais!  England ist noch nicht friedensreif , und
Frankreich hat Angst vor den, Frieden aus Furcht
und Abhängigkeit gegenüber England.

Eine Unterredung
mit dem Deutschen Kaiser.

Wien . 14. Febr . szf.) Kaiser Wilhelm em-
pfing gestern den Schriftsteller Hans Müller , den
Verfasser des Dramas „Könige ", in Audienz . Mül-
ler erzählt darüber in der „Neuen Freien Presse":

Der Kaiser sprach zuerst über die Aufführung
der „Könige " in Berlin und verwies die Schrift-
sreller auf den unerschöpflichen Brunnen der deut¬
schen Vergangenheit , in dem eine Fülle von Gold
noch ungehoben liege . Seit frühester Jugend sagte
der Kaiser, gehen mir ein paar Gestalten nach, die
nach Vertiefung durch den Dichter  verlangen . Das

ist der Oslgoteukönig Theo der  ich . der im letz¬
ten Teil von Hebbels „Nibelungen " ja nur Episo¬
dengestalt ist. Da ist aus späterer Zeit Fried-
r i ch II ., einer der schöpferischestenund interessan-
testen Männer , de rnoch lange nicht in seiner Größe
erkannt ist. Da ist vor allem Karl  V . Denken
Sie sich, daß er mit Martin Luthev zusammenn-
käme. Ist das nicht einer jener ewigen Gegensätze,
die auch auf der Bühne ewige Wirkungen erzen
gen ?" Und nach einem kleine» Schweigen fügt der
Kaiser langsam u. ruhig hinzu : „Wer weiß , >venn
die beiden , Karl und Luther , wirklich zusammenge
komme;; ivären , wer weiß , wo heute das deutsche
Volk stünde . . ."

Auf den Krwg übergehend , fragte der Kaiser.
„Wissen Sie , daß wir in Belgien alle Kirchen, alle
alten Kunstdenkmäler sorgsam Herstellen, daß wir
alles , was nur irgendwie historischen Wert hat,
schützen und restaurieren ? Ja , wir sind eben Bar
baren . . ."

lieber seinen Brief an den Kanzler  vor
denl Friedensangebot sagte der Kaiser : „Dieser
Brief nnißte geschrieben, dieser Schritt mußte gean
werden ; jetzt weiß doch die ganze Welt , wer die
jenigen sind, die der Menschheit weitere Qualen
auferlegen . Ueber den Krieg selbst," so bemerkte
der Kaiser , „vergißt man schon, daß die Entente
die M ö r d e r des Erzherzogs Franz Fer¬
din  an d schützt . Wie kurz ist das Gedächtnis
der Welt ! Als ich heute den Oberhofnreister mei¬
nes verewigten Freundes , den Baron R n m e r s -
kirch , sah, seit jenen Konopischtcr Frühlings-
tagen zum ersten Male , da kam es mir wieder ganz
stark zum Bewußtsein : Ueber unseren Feinden
liegt doch vom Anfang an der Schatten ei»es
Verbrechens!  Auf unserer Seite ist Recht u.
Sittlichkeit — und ihnen zum Triumph zu ver-
helfen , muß jede blanke Waffe ;ms willkommen
sein."

Mit Bezug auf den Ta u chb o o t k r» e g sagte
der Kaiser : „Sehim Sie doch die europäische,'. Neu¬
tralen . Lesen Sie die schwedische Antwort,
dieses wie für die Ewigkeit geschriebene Dokument.
Nun wissen wohl die Neutralen schon insgesamt,
wie sie unsere .Kraft, aber auch, wie sie unfern Mil-
len zum Frieden einzuschätzen haben. Zum ersten
Male steht in gewissem Sinne der erklärte Wille
der kleinen Staaten gegen die angelsächsischeWelt,
und Napoleons Kontinentalsperre  wird
ans einem Phantom zur Wirklichkeit, zu einer , die
England härter trifft als alles , alles bisherige ."

WB . Berlin , 14. Jl?br. Der Kaiser ist heute
Morgen in Berlin eingetroffen.

Ein politisches Ereignis.
Berlin , 13. Febr . Zum Besuch Kaiser Wil¬

helms in Wien meldet ein Telegramm der „Voss.
Ztg ." von dort : Zwar wird amtlich von einem
Gegenbesuch gesprochen, aber der Augenblick fei
doch zu wichtig und die Dinge seien zu gespannt,
als daß sich der politisch - militärische
Zweck der Reise  verleugnen ließe . Auch ließe
die Auswahl des Zeitpunktes auf den gleichen
Charakter des Besuches schließen. Die „Neue Freie
Presse " schreibt denn auch: Der heutige Besuch ist
nicht nur ein höfisches, sondern auch ein p o li¬
sch e s E r e i g n i s.

Irland und die irischen Amerikaner.

WB . Bern , 11. Febr . Der Washingtoner Kor¬
respondent des „Petit Parisien " deutet an , daß die
Forderung der Freiheit für Irland in der deutschen
Erklärung großen Eindruck auf die Jrisch-Ameri-
kaner gemacht habe.

Auch eine Wirkung der Seesprrre.
Bern , 12. Febr. (zf.) Der dänische Gesandte

in London, Castiensskjöld,  ist auf der Reise
nach Kopenhagen von London, durch die Seesperre
zu diesem Umweg gezwungen , hier eingetroffen.

Landtags-Verhandlungen.
57. Sitzung v, „ 14. Februar.

Am Ministertisch: v. Loebell.
Präsident Graf v. Schwerin-Löwitz eröffnete die

Sitzung um 11 Uhr 20 Min.
Es folgt die erste Beratung des Antrags der Abgg.

Luc - S lnatl .). Aronsohn (Fortschr . Bpi., und
Lubrke (Krelkons .) auf Annahme eine» Besetze»;.
wurfeS zur Aenderung des Gesetzes betr. die Verwal¬
tung des .Staatsschuldenwesen» und Bildung einer
Staatsschuldenkommissionvom 24. Februar 1860. Der
Antrag wird in erster Lesung ohne Debatte erledigt.

Hierauf wird die
zweite Berat «»« des Etats

beim Ministerium des Innern fortgesetzt.
Abg. v. Pappenheim  ikons .) berichtet über die

Verhandlungen in der Kommission.
«bg. Linz (Ztr .) : Den Beamten, namentlich den

mittleren und unteren Beamten und auch den Ge-
meindebeamten, gebührt unser Dank für ihr« treue
Pflichterfüllung in der Zeit des Krieges. Wir stimmen
dem Minister in dem Lob und der Anerkennungzu, die
er der Selbstverwaltung bat zuteil werden lassen. Was
die Kriegswirtschaftbetrifft, so begrüßen wir die Auf-
forderung des Ministers an die Landwirte, ' mit den
Kriegswirtschaftsämtern einträchtig zu arbeiten. Be-
züglich der Auswüchse im Theaterleben bat der Mini-
ster gesagt, es sei nicht Aufgabe der Polizei , erzieherisch
zu wirken. Wenn man aber sieht, wie schäolich Tbea-
ter, Kino usw. wirken, wie häufig Stücke aufgeführt
werden in denen z. B. die Ehe lächerlich geinacht wird,
dann sollten doch der Polizei wirksame Handhaben zum
Einschreiten gegeben werden. Der Fürsorge-
pflege  sollte inehr Aufmerksamkeitzugewendet wer
den. Der Einführung des Sporzwunges den Jugend-
lichen gegenüber können wir nur zustimmen. Redner
gehr auf Fragen der V e r w a l t u n g s r e f o r m ein.
Unsere wiederholten Klagen über Imparität bei der Be¬
setzung der höheren Verwaltungsstellen nnd bei der An¬
nahme von Katholiken als Regierungsreferendare ha;
ben bisher keine Berücksichtigung gesunden. Wir ver¬
langen auch auf diesem Gebiete volle Gerechtigkeit für
unsere Konfession. (Beif . im Zentc.) An der wichtigen
und ernsten Frage per Parität können wir gerade in
dieser ernsten Zeit nicht Vorbeigehen, weil sich die
Klagen auf diesem Gebiete ivomöglich noch verstärkt
haben. In dem bekannten Buche des Abg. Grunenberg
ist der Nachweis erbracht worden, daß von den 2342
VerwaltungSveamten des Jahres 1913 über 86 Prozent
evangelisch und nur 14 Prozent katholisch sind. Dabei
steht für die Beamten die speziell nuferer Partei ange¬
boren, die Frage noch weit ungünstiger. (Sehr richtig
im Zentrum.) Daß zu wenig katholische Anwärter
vorhanden seien, ist unzutreffend, denn in den katho¬
lischen Provinzen ist der Drang zum juristischen Studi¬
um bei der katholischen Jugend sehr scharf ausgeprägt.
Der Grund liegt vielmehr darin, daß unsere Sühne bis
jetzt zum größten Teil für die Verwaltung nicht ange¬
nommen worden sind, weil die Zentralstelle hier nicht
einspringt und keinen Ausgleich herbeigeführt hat. Der
Borwurf der Inferiorität trifft erst recht nicht zu und
dient höchstens dazu, die Erbitterung in unseren Krei¬
sen zu verschärfen. Wenn man von unserem religiösen
Bekenntnis einen Konflikt mit den Interessen des
Staates befürchtet, so kann ich da nur treffend mit dem
Katechismus antworten: Gebet dem König, was des
Königs ist und seid untertan eurer Obrigkeit. Wenn
der Abg. v. Karvorff und auch der Minister unsere
Klagen als berechtigt anerkannt haben, und Besserung
versprochen haben, so ist das dankbar anzuerkennen.
(Beifall im Zentrum.) Gerade in unserer schweren
Zeit, wo alle Bevölkerungskreiseihre Pflicht tun,,dürfen
innere Wunden nickt bluten. Ich Hab« Vertrauen zum
Minister daß er seinen Worten nunmehr auch Taten
folgen läßt. (Lebh. Beif . im Zentrum.)

Abg. Dr. Loh mann (natl .) : WaS die Auswüchse
des Theaterwesens betrifft, so halten wir eine Konzes¬
sionspflicht für Kinos für erforderlich. Auch wir sind
der Ansicht, daß auf dem Gebiete der Fürsorgeerzieh¬
ung mehr als bisher geschehen möge. Die Selbstver¬
waltung sollte weiter ausgebaut und möglichst wenig
eingeschränkt werden. Wenn bei der Besetzung der
höheren Verwaltungsstellen imparitätisch gegen die
K a t h o I i ke n .voraegangen werden sollte, so würden
wir das lebhaft bedauern.  Aus der
Konfession soll niemand ein Hindernis bei der Annahme
im Staatsdienst erwachsen. Freilich muß die Beding-
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(Schluß .)

. Was den Mainzer Semiuarnrgens am nieiften
rn Deutschland und über dessen Grenzen hinaus
rühmlich bekannt machte, war seine Tätigkeit bei
den jährlichen großen Katholikenversammlungen,
bei großen kirchlichen Festen und seine parlamen¬
tarische Tätigkeit im Deuffchen Reichstag . Die
Katholiken Versammlungen,  welch !? seit
dern Jahr 1848 mit Ausnahme der Kriegszeiten
alljährlich in den verschiedensten Teilen des frühe-
ren Deirtschen Bundes und des neuen Deutsö^ n
Reiches abgehaltcn wurden , verdanken ihre Ent-
stehung vor allen ; dem Zusammenwirken von
Lennig und Monfang . Oheim und Reffe wohnten
pfährend der sechs Jahre , in denen Moufang Reli-
gwnsleherer war , in des ersteren Domherrnwoh-
twng zusammen nnd arbeiteten gemeinsam an der
Wiedererweckung katholischen Lebens und in Ver-
tecdigung der Rechte und der Freiheit der Kirch)?.
Dw fiir diese Ziele so wirksame Würzburger
B i >cho f s ko n f e r e uz und die erste große , in
dem Strrrmjahr 1818 zu Mainz stattgehabte Katho-
lrkenversammftmg , bei welcher der zu großen Ein-
flufe auf katholisches Denken und Fühlen gelangte
Piusverein  gegründet - wurde , waren aus
Lennigs Anregung und Mitwirkung hervorgegan-
aen und hatten in Monfang den jugendlich begei¬
sterten Förderer . Nachdem seit dem Jahr 1863 zu
den viÄseitig rmd ungemein tätigen Freunden

ung gestellt werden, daß der Anwärter Ansichten mit-
bringt, die den Ansprüchen des Amte» genügen. Die
Wahlreform muß nach dem Kriege kommen, aber sie
muß unmittelbar nach dem Kriege kommen. (Beifall
bei den Skatl.)

Abg. von der Osten (kons.) wünscht eine intensivere
Wirksamkeit des KrtegSwucheramtesspeziell in Berlin
und tritt fiir eine Vereinfachung in der Verwaltung u.
ffir entsprechenden Ausbau der Provinzial- und KreiS-
instanzen ein. Der preußische Staatsgrundsatz, der pa-
ritätischen gleichmäßigenBerücksichtigung aller Bekennt¬
nisse sei immer praktisch durchgefuhrt worden, nur habe
eine Abneigung der katholischen Bevölkerung zur Be-
amteulaufbahn bestanden. Für gewisse Mängel deS
Wahlrechts müßten neue Formen gesucht werden.

Minister v. Loebell  erkennt die Willigkeit der Be¬
völkerung bei den einschneidenden Maßnahmen an und
betont, daß man überall den Verhältnissender ErwerbS-
stände Rechnung trage. Auf die Entwickelung der Spar¬
kassen können wir besonders im Hinblick auf die Zeich¬
nung der Kriegsanleihen stolz sein. Eine Reform de»
preußischen Wahlrechts muffe nach dem Kriege selbst¬
verständlich sofort kommen und die Vorarbeiten hätten
nicht geruht. Ein Landesernährungsamt würde feine
Bedenken haben. Bezüglich der Paritätsfrage der Be¬
amten bedauert der Minister, daß die Zahl der katho¬
lischen höheren Beamten im Verhältnis zu den evan¬
gelischen zu niedrig sei; aber die Verhältnisse hätten
ich bereits seit seinem Amtsantritt erheblich gebeffert
und entsprechendeAnordnungen seien auch erlassen
worden. (Beifall.)

Abg. Freiherr v. Zedlitz (Freikons .) : Der Lebens¬
mittelknappheitmuß entgegengewirktwerben. Der neue
Kommissarwird hier ein Betätigungsfeld finden. Der
innerliche Zusammenschluß des deutschen Volkes be-
fähigt uns, einer Welt  von Feinden zu trotzen. Wir

Moufang und .Heinrich (letzterer war nur ein Jahr
älter als Moufang und als Sohn des damaligen
Oberbürgermeisters in Mainz geboren), der seit¬
herige Privatdozent für Philosophie in Tübingen,
Dr . Ha ff n er als Professor an das Mainzer
Seminar gekommen war , begann alsbald die Zeit,
ist welcher die Mainzer Trias nicht leicht bei der
Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
fehlte . Alle drei, geistreich, gelehrt und Meister
.volkstümlicher , hinreißender Beredsamkeit von

unübertrefflicher Wurme gläubiger Ueberzeugung,
haben manchmal wahre Stürme der Begeisterung
entfesselt und in nachhaltiger Anregung bei der
Bearbeitung der großen Zeitsragen mitgewrrkt.
Von Moufangs Reden sind diejenigen über die
Notwendigkeit der Gründung einer feeren kaiho-
lichen Universität , über die soziale Frage , über den
Kirchenstaat nnd sein Bedürfnis für die freie Lei¬
tung der Kirche, über den Mangel an ivahrnn
Männern , über die Orden , die Rechte der Kirche
auf die Schule u. a. von großartigen ; Eindruck
gewesen und haben aufklärend und nachhaltig an¬
regend gewirkt . Eine seiner glänzendsten Reden
hielt Moufang im März 1868 zu Wien vor einer
überaus erlauchten Zuhörerschaft auS den höchsten
geistlichen und weltlichen Kreisen, von denen nur
die .Kardinale Rauscher und Fürst v. Schwarzen¬
berg und der päpstliche Nuntius genannt seien.
Gegenstand der Rede waren die Notlage des beil.
Vaters und die Pflichten der Katholiken gegen ihn
und den Kirchenstaat.

In den deutschen Reichstag  entsandte
zuerst Mainz seinen großen Sohn als Abgeordne¬
ten, später, als die Verbindung von Liberalen und
Sozialdemokraten dort das Zentrum um die
Mehrheit der Stimmen brachte, der Wahlkreis

Mayen -Ahrweiler . Moufang behandelte im Reichs¬
tag besonders gründlich und treffend die sozta-
len  F r a g e n und trat u. a. mit bündigster Be¬
weisführung für di« schmählich angefeindeten Je¬
suiten ein — leider vergebens . In der sozialen
Frage lvar Moufang ebenso wie sein großer Bischof
von Ketteler so bewandert , daß sie beide darin als
Autoritäten anerkannt werden müssen. Moufang
hatte schon im Jahr 1864 als Mitglied der ersten
Kammer ;n Darmstadt sich so entschieden der Ar-
beiter und Handwerker angenon ;men, daß ihm
selbst der Gesamtausschuß sämtlicher Zünfte und
Gilden fiir Hannover „für den offenen Freimut
und die unerschütterliche Festigkeit , mit welcher er
einer den goldenen Boden des Handwerks zu ver¬
nichten drohenden Zeitströmung entgegenge¬

treten ", lvärmsten Dank aussprach. Treu den
tvahrhast arbeiterfreundlichen Grundsätzen, die er
auch in seiner 1864 erschienenen Broschüre „Die
Handwerkerfrage " ausgesprochen , trat er als Mit-
glied deS Reichstags mit großer Wärme stets für
alle zu Gunsten der Arbeiter gestellten Anträge
ern und gehörte bis zu seinen; Tode als reges Vor¬
standsmitglied den; Verein „Arbeiterwohl " in
München -Gladbach an.

Ter Krieg verschlingt eben fast jedes andere
Interesse . Darum seien aus Moufangs Leben u.
Wirken in diesen; Nachruf nur noch folgende Daten
erwähnt . Der Kulturkampf brachte im Jahr 1876
zum größten Schmerze Moufangs , der darüber in
öffentlicher Festversammlung zum silbernen J ;chi-
läum des Seminars nnd seiner Tätigkeit als Re¬
gens die bittersten Thränen verstoß, die Schloß-
ung der segensreichen Anstalt . d;e erst im Spät¬
herbst 1887 wieder eröffnet werden konnte. Am
13. Juli 1877, in schwerer Zeit der kirchenpoEi-

woll« i, daß die Neuordnung des Wahlrechtesbi» »
rechts " n<K̂ Kriege verschoben werde. (Beists,

beitagt <Utitete  ® eratun8 wird auf Donnerstag 11

Lokales. 4
Limburg , 16. Februar.

x- 8 ! “lle n de Züge.  Im Eisenbahn.
d;rektionsbez ;rk SWa : n , fallen vom 18. Februar
an sämtliche Sonntagszüge  weg.
. —Schwurgericht.  Zu der am 3. Mär»
dö. ZS. beginnenden Schwurgerichts,
p e r;  o d « sind als Geschworene ausgelöst worden:

1. Grimm Friedrich, Kaufinann , Driedorf,
2. Jung Georg , Landwirt , Elz,
3. Menges Adolf , Kaufmann , Limburg,
4. Crezelius Karl , Bäcker, Mensfelden.
5. Caspars Georg , Bürgermeister , Villmar,
6 . Knapp Theodor , Landmann , Weyer,
7. Rücker Karl , Direktor , Bad -E;ns,
8. Rieß Richard, Drektor , Bad -Ems,
9. Heckmann August , Zigarrenfabr ., Hadamar

10. Rcichmann Johann . Landwirt , Wilsenroths
11. Lorenz August , Kaufmann , Diez,
12. Großmann Karl , Kassierer, Herborn,
13. Kamnick Georg , Mechaniker, Wetzlar,
14. May Albert , Bürgermeister . Gräoeneck,
16. Weidner Gustav , Kaufmann , Weilburg,
16. Bartl,olomai Will, .. Kaufmann , Wetzlar,
17. Krumm Ludwig , Betriebsführer , Bach.
18. Berg Karl , Oberlandmesser , Wetzlar,
19. Schinkenberger Alsr ., Kaufm ., Limburg.
20 . Lommel Georg , Kaufmann , Weilburg,
21. Sparer Rich., Betriebsleiter , Burgsolms,

22. von Foris Karl , Prokurist , Wetzlar,
24 . Duchscherer Georg , Landw . Niederhadamar,
24. Bruchhäuser Joh ., Landwirt . Seelbach.
26 . Gabb Joh ., Bürgermeffter a. D .. Arfurt,
26. Waltanz Heinrich, Landwirt . Greifenthal,
27. Müller Franz , Kaufmann . Limburg.
28 . Thielmann Wilh . Rentner , Holzheim.
29 . Reeh Edmund , Kaufmann . Weilburg,
30. Lanio Heinrich, Bauunternehmer , Bad -EmS.
— Kinderhort des Katholischen

Frauenbundes.  Am Mittwoch nachmittag
eröffnete der Katholische Frauenbund einen Kin¬
derhort in den von der Stadtverwaltung zur Ver- '
fügung gesteiften Räumen der Wilhelmiten -Schule.
Der Kathol . Frauenbund betrachtet die Einrich-
tung eines Kinderhortes als eine seiner dringlich¬
sten Kriegsarbeiten . Kindern vom 6. bis zum 14.
.Lebensjahre, deren Mütter nachweislich außer-
häuslich erwerbstätig sind, oder die durch Krank- -
heit und aus sonstigen Gründen nicht in der Lage
sind, ihre Kinder nach der Schulzeit zu beaufsich¬
tigen , ist der Hort an jedem Nachmittage , außer
Sonntags , von 4—-7 Uhr geöffnet . Hier soll den
Kindern das Familienleben ersetzt werden durch
liebevolle Fürsorge und gewissenhafte Pflege ihre-
religiös -sittlichen Lebens . Zunächst erhalten die
Kinder im Hort eine Tasse Kaffee , in Friedenszet¬
ten wird ein Vesperbrot verabreicht werden. Nach
dem Kaffee werden Bewegungsspiele veranstaltet;
die größeren Mädchen erhalten während der Zeit
kleine hauswirtschaftliche Anleitungen wie Geschirr¬
spülen , Tische reinigen , Zimmer ordnen etc. So¬
dann müssen zunächst die Schularbeiten ausgefiihrt
werden. Bei guter Witterung folgen Spazier¬
gänge , und im Frühjahr und Sommer sollen Gar¬
tenarbeiten unternon ;men werden . Mädchen und
Knaben werden angelernt in Handfertigkeitsarbei-
ten. Ein Nachmittag in der Woche ist als Flick-
nachmittag und ein anderer als S p i e -l nachmit¬
tag angesetzt. Der Verband Katholischer Kinder¬
horte Deutschlands hat seine erste Sekretärin , die
zugleich geprüfte Hortleiterin ist, dem hiesigen
Kathol . Frauenbünde für einige Zeit zur Ver¬
fügung gestellt zur Schulung der leitenden Kräfte
und zur planmäßigen Einrichtung des Hortes.
Die Vorsitzende  des Kathol . Frauenbundes
ist zugleich Vorsitzende des Kinderhortes . Die Lei¬
tung wird Fräulein MariaKauter  überneh-
men. Als Helferinnen werden ihr junge Mädchen
des Jugeridvurrdes , die wenigstens 18 Jahre alt
sind und auch kathol. Damen aus der Stadt zur
Seite stehen. Die Helferinen nehmen zuvor teil
an einem Einführungs -Kursus in di« wichtigsten
Grundsätze der Pädagogik , auch erhalten sie von
Fachkräften Unterweisungen in nützlichen Hand-
fertrgkeitsarbeiten . Da der vaterländische Hilfs¬
dienst berefts viele Frauenkräste in Anspruch ge¬
nommen hat, und es vorauszusehen ist, daß noch
manch;? weibliche Kraft nötig sein wird , so werden
naturgemäß immer mehr Kinder nach der Schule
ohne Aufficht und Fürsorge sein. Es ist daher diese
Einrichtung des Kath. Frauenbundes warm zu be¬
grüßen . An dieser Stelle sei hinzugefügt . daß die
Vorsitzende, Frau Gymnasialdirektor Beckmann,
an alle die herzliche Bitte richtet, wenn möglich
das Unternehmen finanziell zu unterstützen. Außer
Geldspenden sind Zuwendungen von Kinder - und
Jugendlektüre , alten Spielzeugen , Stickgarnen,
Bast , Ton , Glanzpapier etc, herzlich willkommen.

scheu Kämpfe , schied Bischof von Ketteler aus dem
Leben : Moufang wurde vou;Domkapitel zum B i 8-
tums verwes er  gewählt , ihm aber, als er die
kirchenferndlichen Staatsgesetze nicht anerkennen
konnte und lvollte , jede Ausübung dieses Amtes
Vom Ministerium untersagt . Was er aber doch
durch privaten Verkehr mit Klerus und Volk durch
seine eifrige Teilnahme an den Dekanatskünferen-
zen, durch Sicherung der Ausnahme der Theologen
in das trefflickie Seminar von EiclKätt , durch Ab¬
haltung von Missionen nnd Exercitien u. a. für
das Bistum Mainz geleistet hat, ist im Buche deS
Lebens ausgezeichnet. Die Leitung des SennnarS
konnte der siebzigjährige Mann , dessen Gesundheit
durch übermenschliche Anstrengungen erschüttert
war , nur noch anderthalb Jahre lang führen . Die
geistige nnd körperliche Lkrast sch;nanden immer
mehr. Er verließ mit schwerem Herzen sein ftebcs
Seminar und fand bei zwei unverheirateten
Schivestern in seiner Domherrnwohnung die sorg¬
lichste und liebreichste Pflege . Allein sein Ende
nahte . Mit der ihn stets zierenden Gewissenhaftig¬
keit bereitete er sich auf dasselbe wie ein Held und
Heiliger vor. An; 27 . Februar 1890 erlöste ihn
der Tod von dem harten Siechtum , in das nur noch
einmal ein Frendenstrahl fiel , als er einige Wock«n
vor seinem Hinscheiden, am 19. Dezeniber 1889,
wenigstens d;n-ch eine stille hl. Messe sein goldenes
Pi 'iesr-erjiibilänm feiern konnte. Seine irdische
Hülle ruht in Mainz in der Familiengruft , sein
Hirz in der Seminarkirche neben den; Gnaden¬
altar der Mutter Gottes . Sem Andenken bleibt
im Segen , und gesegnet sei der Tag , der uns ihn
vor hundert Jahren geschenkt hat!
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n Überführung . Gestern Nachmittag
fJl  ileberfübrung der Leiche des ini hiesigen

^r ^ tazarett (Pallottiner ) seiner Verwundung^^ 5. .,' Musketiers e g e b a r t h aus Stol-
ecl̂ bnen Unter Beteiligung der Krieger-
Jflrf J ner Abteilung Landstürmer und zcllil-

'Verwundeter bewegte sich um X6  Uhr der
„Imin vom Pallottinergebäude zum Bahnhof

Verstorbene nach Stolzenhagen in
^ '.«riern überführt wird , um dort in heimatlicher

^stattet zu werden. Ehre seinem Andenken!
grdê veimi lr >e r - Sa m m l u n g. Wie uns

•wfpilt wird, hat der Kommunallandtag des
^ ' ipkävcrbandes Wiesbaden mit dem Rhein-

n - SJerbanb für Bolksbil-
f *. „ 0 einen Betrag abgeschlossen, wonach Letzte-
^ verpflichtet ist. in Frankfurt a. M., em,rer
«ammlung von Lichtbilderu  zur Forde-

der Jugendpflege  im Regierungsbezirk
Wiesbaden zu errichten, zu verwalten , dauernd zu
Erhalten und den sämtlichen Veranstaltungen
>z Bezirks für die Jugendpflege zur Benutzung

Verfügung zu stellen.
^ Die Lichtbildersammlung soll den sämtlichen
im Bezirk vorhandenen Organisationen für Ju-
„-ndvftege in einzelnen Serien jederzeit zu Bor-
iräaen gegen eine Gebühr von 3 Mark für den
Abend einschließlich Transport , zur Verfügung ge-
E werden. Soweit angängig , können für die
einzelnen Vorträge auch Redner und Lichtbrlder-
aoparate nebst sachkundiger Bedienung unter den
beim Verbände iiblichen Bedingungen zur Ver-
tiiaung gestellt werden. Bestellungen auf Licht-
bilder sind mindestens eine Woche vor dein beab¬
sichtigten Vortrag zu machen. Die näheren Be-
stimnmngen hierüber können tm hiesigen Rathauv
«immer Nr . 15 eingesehen werden. Es ist er-
wünscht, daß von dieser Einrichtung ausgiebig Ge-
brauch gemacht wird.

1= Handwerk.  Nach Mitteilung des Arr
beitsamtes zu Wiesbaden suchen  meh-
rere hundert Knaben , die Ostern aus der
Schule entlassen  werden , Lehrstellen
in den verschiedensten Berufen. Weil ein großer
Teil der Meister zum Militär eingezogen ist, also
nur wenige Meister im Berufe tätig sind, ist die
Lage für alle Jungen , welche Lehrstellen suchen,
recht schwierig geworden. Die Handwerkskammer
hat nun diesen Uebelstand dadurch zu beseitigen ge¬
jucht, daß sie die V o r schr i f t ü b e r d i e H ö ch st-
zahl v o n L eh r l i n g en für die Dauer dcS
Krieges durch eine Verfügung außer Kraft
gesetzt hat. Jedem Handwerker der zur Ausbil¬
dung von Lehrlingen die Befugnis hat, ist durch
diese zeitgemäße Verfügung die Möglichkeit gege-
den, so viele Lehrlinge einzustellen, als in seinem
Betriebe vorschriftsmäßig ausgebildet werden
können. Der Zentralvorstand des Gewerbevercins
richtet nun in einem Rundschreiben an die Lokal¬
vereine das Ersuchen, bei der Unterbringung von
Lchrjungen nach Möglichkeit mizuwirken. Meister,
die nun gewillt sind, noch Lehrjungen anzunehmen,
können dies der Schulleitung zur weiteren Veran
laffuttg mitteilen.

— Krieg 3 anleihe -Versicherung.  In
der letzten Zeit sind durch die Blätter Notizen ge
gangen, in denen über eine in Oesterreich einge
führte Kr i eg s a n l e i h e -V er si che r u n g be
richtet und auf das große Interesse hingewiesen
wurde, das diese neuartige Verbindung von Le¬
bensversicherungund Kriegsanleihe auch bei uns
in Deutschland für die breite Oeffcntlichkeit Habe.
Handelt es sich doch um eine sehr ztveckmäßige
Förderung hauptsächlich der kleinen Zeichnungen
und zwar auf den 5fachen Betrag, wobei sowohl
der Zeichner wie auch das Vaterland nur Nutzen
schöpfen können. Hierzu sei kurz bemerkt, daß un
jere einheimische Nassauische Lebensver.
sicher ungsan  st alt (verwaltet durch die Di.
rektion der Nassauischen Landesbank in Wiesba
den) in Verbindung mit der Landesbank voraus,
sichtlich schon bei der nächsten Zeichnung auf die 6.
Kriegsanleihe diese Kriegsanleihe -Versicherung zur
Durchführung bringen wird . Die Verhandlungen
schweben noch. Sobald sie abgeschlossen sind, wird
Näheres berichtet werden.

— Der Aluminium - Pfennig  unser
neuestes Kriegsgeld , ist am Mittwoch ausgegeben
worden. Bon den Fünfpfennigstücken unterscheidet
sich der Kridgspfennig dadurch, daß er kleiner ist,
ivodurch die Verwechslung der beiden in der
Metallfarbe ähnlichen Münzen verhindert wird.

==== Reisen nach d e in Ausland.  Für
wehrpflichtige Personen dürfen Reisepässe
nur dann ausgestellt werden, wenn ein vom stellv.
Generalkommando ausgefertigter Urlaubs-
schein vorliegt. Weder telephonisch noch tele
graphisch kann die Erlaubnis zur Ausstellung ei

nes Passes erteilt ,werden, auch von keiner anderen
militärischen Stelle , es muß vielmehr stets der
Urlaubsschein des stellvertretenden Generalkom¬
mandos vorliegen.

— Wetter.  Nach den geringeren Kältegra-
5en der lichten Nächte fiel letzte Nacht das Thermo-
meter wieder auf —11 Grad Eels. Morgens um
7Yt  Uhr wurden —8 Grad Celsius festgestellt.

provinzielles.
. Ein Schreiben des Reichskanzlers.
Gewissenhafteste Bestandsaufnahme von Getreide,

Vieh und Kartoffeln.
Der Reichskanzler hat an alle Bundesregierun¬

gen nachstehendesSchreiben gerichtet:
Aus Anlaß der am 15. Februar stattfindenden

Erhebung der Bestände von gedroschenem u.
ungedroscheuem Getreide  und der für
den 1. März angeordneten Aufnahme der
Viehbestände und der Kartoffelvor¬
räte  gestatte ich mir , auf die große Bedeutung
hinzuweijen, die eine Aufklärung aller landwirt¬
schaftlichen Kreise über die Tragweite dieser Maß¬
nahmen besitzt. Diese Bestandsaufnahmen stellen
erneute Anforderungen an die Zeit und Arbeits¬
kraft der Landwirte und der zum größten Teil
mit Amtsgeschäften wie mit . eigenen landwirt¬
schaftlichen Arbeiten überlasteten ländlichen Orts¬
behörden. Aeußerste Sorgfalt und Gewissenhaf¬
tigkeit aller Beteiligten bei ihrer Durchführung ist
aber vaterländische Pflicht . ES gilt , die Ver¬
sorgung unseres Heeres  und der zum
großen Teil mit Arbeiten für die Rüstung des
Heeres beschäftigten städtischen Bevölke¬
rung  zu sichern. Millionen von landwirtschaft¬
lichen Betrieben müssen an der Ablieferung des
Notwendigen Mitwirken. Auf jeden einzelnen Be¬
trieb , mag er noch so klein sein, kommt es an . Die
deutsche « Landwirte und Landwirts-
f r a u e n werden auch in diesem Falle ihre Pflicht
gegen das Vaterland erfüllen . Sie werden sor¬
gen, daß ihre Bestände so genau als möglich ausge¬
nommen werden, daß sodann die obliegenden Ab¬
lieferungen voll und rechtzeitig geschehen, und daß
auch die Bestellung zur neuen Ernte trotz aller
Schwierigkeiten so gut und sorgsam wir irgend
möglich erfolgt. Kein Soldat , kein Rüstungsar¬
beiter, keine Kriegerfamilie darf Mangel leiden
durch das Versäumnis des Landmannes . Er hat
die hohe und heilige Pflicht , dem deutschen Volke
sein täglülies Brot zu liefern und es dadurch un¬
überwindlich za machen gegenüber dem Aushunge-
rungsplon unserer Feinde , der sich jetzt an ihnen
selber rächt.

) !( Hadamar , 15. Febr . Die Zöglinge des
Bischöflichen Knabenkonvikts führten am Sonntag
im großen Saale der Anstalt das Schauspiel „E l -
mar"  von Dr . Faust auf . Die jugendlichen Spie¬
ler hatten ihre Rolle gut geübt und stellten ge¬
wandt dar : sie ernteten reichen Beifall . Außer den
Schülern des Gymnasiums hatten sich eine Anzahl
Gäste aus der Stadt und der Umgegend als Zu¬
schauer eingefunden.

)?( Hadamar , 15. Febr . Der vorgestrige Markt
war nur mit einigen kleinen Dchweinchen befah¬
ren . Es hatten sich auch wenig Käufer eingefun¬
den. Für Schweinchen von 5—6 Wachen wurden
45—55 Mark gefordert . Rindvieh war nicht auf¬
getrieben.

* Idstein , 15. Febr . Oberlehrer Professor Aug.
Nabenhauer  ist hier im Alter von 66 Jahren
gestorben. Herr Nabenhauer war im Nassauer
Lande bekannt geworden durch seine VisitationS-
reifen als Feuerlöschdirektor im Reg.-Bez Wies¬
baden.

.fc. Wiesbaden, 15. Febr . Der Täter des vor ei¬
nigen Tagen in der Wiesbadener Allee verübten
Raubanfalls wurde dingfestt genracht, als er einer
alten Dame durch einen Erpressungsbrief 2000 JH
abverlangte , andernfalls sie des Todes gewiß sein
könnte, und sieht seiner Bestrafung entgegen. Er
will aus Notwehr gehandelt haben.

fc. Wiesbaden, 15. Febr . Im hiesigen Bezirk
sind durch die Vermittelung der Handwerkskam¬
mer 20 junge Türken bei Handwerksmeistern als
Lehrlinge untergebracht worden.

ht. Frankfurt , 15. Febr . Den Familien der
Opfer aus der Stempelschen Katastrophe wendet
sich die tiefste Anteilnahme der Oeffentlichkeit zu.
Die Finna bat sich bereit erklärt , für die vielen
verwaisten Kinder nach Möglichkeit sorgen zu wol¬
len. Leider hat di» furchtbare Brandkatastrophe
bis jetzt 4 4 O p f e r gefordert.

Vermischtes.
! ' ( Grob -Gerau , 15. Febr . Der Kaiser hat der

Witwe Katharina Kappel,  die bereits drei Söhne im
Felde verlor, ein Gnadengeschenk von 150 M über¬
weisen lassen. Für den vierten jetzt einberufenen
Sohn wurde ein Gesuch um Entlassung eingeretcht.

»traute tiepoMten.
Die Petersburger Kouferenz.
Englische Forderungen an Rußland.

WB. Stockholm,  16 . Febr . Schwedische
Blätter erfahren ans zuverlässiger Quelle über die
Petersburger Konferenz Angaben, die von einem
Teilnehmer der Konferenz selbst herrühren . ES er¬
gibt sich daraus ein merkwürdiges Bild von den
Bestrebungen der Westmächte. Bei der Konferenz
steht die Lö' ung finanzieller  Probleme für
Rußland im Vordergrund . Es will und muß Geld
von England bekommen und zwar bald. Aber es
ist begreiflich, daß der russische Finanzminister die
finanziellen Fragen ebenso wie die militärischen
gleich endgültig geregelt wissen will . Lord Milner
setzt diesen Bestrebungen Widerstand entgegen ; er
will die russischen Wünsche lediglich ad referendum
nehmen. Rußland versucht natürlich , eine mög¬
lichst hohe finanzielle Unterstützung zu erreiche«.
Die Gegenseite aber will die Leistungen an Be¬
dingungen knüpfen, die auf eine de« Engländern
genehme Orientierung der inneren Po¬
litik Rußlands  und aus Garantie » für die
Verwendung der gelieferte» Mittel abzielen. Den
englischen Delegierten schwebt der Gedanke vor, die
Reise zu benutzen, um bei dem Zaren auf die in¬
nere Lage einzuwirken. Ter Botschafter Buchauav
hat das bekanntlich schon öfter getan . Die Dele-
gierten haben den Auftrag , sich Gewißheit über die
Verwendung der Munition und Artillerie in Ruß-
land zu verschaffen, um zu beurteile «, ob man sie
nicht besser auf einer anderen Front verwendet, an-
statt sie nach Rußland zu schicken.

Ueber definitive Forderungen , die England bei
diesem Anlaß an Rußland stellt, verlautet ganz
authentisch folgendes: England verlangt erstens
eine Kontrolle über die Verwendung drS
Geldes  durch englische Agenten, zweitens eine
Aenderung der inneren Politik Ruß.
l a » d S nach de «englischen Wünsche» und drittens
Besetzung der russischen maßgebeude » Re.
gierungsstellen  durch Männer , die der engk.
Regierung genehm  sind.

* * *

Fürwahr starker Tabak ! Wenn Zar Nikolaus
-sich diese unverschämten engl. Forderungen ge¬
fallen läßt , dann ist er tatsächlich n ' ftt mehr Re-
g e n t in seinem Lande!

Stockende Ausfuhr aus Amerika.
Rotterdam , 16. Febr . Die „Times " melden auS

Newyork: Die amerikanischen Häfen  sind
tatsächlich blockiert,  weil amerikanische und an¬
dere neuttale Schiffe den Atlantischen Ozean niicht
durchqueren »vollen. Dadurch ist eine gewaltige
Anhäufung von Gütern auf den Schiffslagerplätzen
und Güterbahnhöfen entstanden . Nach einer
Schätzung werden über eine Million Tonne»
Stahl , welche ausgeführt werden sollten, in New¬
york aufgehalten . Taufende von Güterwagen kön-
wen wegen Mangels an Schiffsraum überhaupt
nicht löschen. Der Getteidettansport stockt voll-
ständig. In Chicago liegt emWelzenvorrat vier-
mal so groß, wie der normale Vorrat für diese
Saison . In B o st o n lagert so viel Getreide , daß
nichts mehr in die Stadt hinein kann. Die Dela-
ware-Lakawanna-Eisenbahn und die Pennsyl¬
vania - und Newyork-Zentral -Bahn haben bekannt
gemacht, daß sie vorläufig keine Gütertransporte
von den Westhäfen annehmen.

Durch das Land»er Skipetare«.
Reiseerzählnng aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
18) (Nachdruck verboten.)

,7Efsends!"' rief er au«. „Meine Beeke
kst voll von Dank für dich. Sage dem Mü«
barek nicht» von dem, wa» ich dir mit«
geteilt habe."

Diesen Wunsch konnte ich ihm sehr Licht
erfüllen . Ich gab also dem Fährmann dke
Versicherung, daß ich schwelge« würde, und
dann entfernt« er sich, sehr zufrieden mtt
dem glücklichen Ausgang diese» Inter¬
mezzo».

Nun überzeugte ich mich, daß die Pferde
gut unteryebracht waren , und wurde dabet
von einer Menge Menschen angestaunt, dt»
durch da» nun wieder aevffnete Tor her«
»kngekommenwaren.

Halef teilte mir mtt, daß Ihn einer ge«
fragt Hab«, ob kch der fremde Hektar Baschi
sek. welcher der Rebatja über zweihundert
Piaster geschenkt und e» auch gewagt habe,
ifnen Bogek de» Mübarek tot zu schießen.

Ich befand mich kaum eine Biertelstnnde
Ker im Konak und war bereit» ein berühm¬
ter Mann . Das war mir gar nicht lieb. I«
wenkqer man auf mich achtete und von mir
sprach, desto leichter und eher konnte ich'
Weine Ausgabe erfüllen.

Jetzt begab kch mich in da» Innere de»
Aaule». T» war fast ebenso eingerichtet wie
dasjenige in Dabtla . nur daß e» hier anstatt
der geflochetenen Wände solch« au» Back-
steknen gab.

Der Türke hatte un« gut empfohlen,
Venn w!r wurden ln ein« besondere Stube
geführt und erhielten zunächst Wasser, «m
un» vom Staube zu reinigen , und sodann

, ein Essen, da» tn Anbetracht der hiesigen
! Verhältnisse ein sehr anständiae» war . „

' Die beiden Schwäger aßen mit . Serviet¬
ten oder»wie sich Halef ausdrückte, Brustvor¬
hänge, gab e» da freilich nicht. Ganz von
selbst verstand e» sich, daß die Rede auf
den Diebstahl kam, dessen nähere Umstände
noch einmal genau durchgesprochenwurden.

Dabet dachte ich daran , daß ich den mit¬
entflohenen Gefänqnisschlietzer noch gar nicht
gesehen hatte. Die beiden anderen kannte
ich genau. Darum fragte ich Jbarek: „Wür¬
dest du die drei Diebe wieder erkennen?
Kannst du mir denjenigen beschreiben, wek»gtr die Kartenkunststücke gemacht hat?Mannnte ihm vteNeicht begegnen, und ich habe
ihn noch ntcht gesehen."

„O, der ist sehr letcht zu erkennen! Sr
hat eine Hasenscharte im Gesicht."

„Da» genügt !"
Jetzt kam ein Knecht herein und flüstert«

mit dem Wirt , welcher stchtltch verlegen
wurde und mich ratlos anblickte.

,,Wa» gibt es ?" fragte ich.
„Berzethe, Herr," antwortet« er. „SS

flnd mehrere Khawafsen draußen, sie wollen
euch verhaften."

„Allah ' -dkbar - Gott ist groß!" rief
Halef. „Sie mögen bereinkommenr Wir wer¬
den ja sehen, wie wir laufen ; ob sie mit un»
oder wir mtt ihnen ."

„Ja, " stimmte tch bet, „aber laß unser»
Pferde augenblicklich wieder satteln ."

„Wollt ihr etwa fliehen ?''
>,Fällt un» Ntcht ein !"
Er ging hinaus , und durch dke nun

offene Tür traten sechs bk» an die Zähn»
bewaffnete Khawafsen ein . Wa» ich erwar¬
tet hatte, erfüllte sich. Derjenige , mtt wel¬
chem wir draußen tm Busch gesprochen hat¬
ten, war bet Ihnen.

Sie pflanzten sich an die Türe , und un¬
ser Bekannter trat vor. Lon seinem frühe¬
ren Phlegma schien nicht» mehr vorhanden
»u setn. Venn er rief , den Kolben seine»

Schießgewehrs auf den Boden stoßendf un»
zur „Nun !"

Diese» eine Wort schon sollte un» nieder¬
schmettern. E» lag eine ganze Welt voll
Freude, Ueber legenhett, Hohn und Befriedi¬
gung darin . Ader keiner von un» rührtz
sich. Wir aßen, ohne un» verabredet zu
haben, ruhig wetter. _ ,

„Run !" wiederholle der Held. „Hört ihr
etwa ntcht?" „ r ,

Er erhielt eine Antwort , welche ebenso
außer seiner, wie auch außer meiner Berech¬
nung gelegen hatte. Der kleine Hadschi stand
nämlich auf. ergriff da» große Tellerbrett,
aus welchem un» der köstliche, tn Fett schwim¬
mende Retspillaw vorgefetzt worden war,
trat vor ihn hin, hielt ihm den noch für
zehn Personen ausreichenden Pillaw ent¬
gegen und sagte auch nur die» eine Wortt
„Nimm!" . m  .

Beide blickten einander eine Weile tn
die Augen . Dabet zog der Dust des Lieb-
lingsgertchte» tn die Nase de» Khawafsen;
sein strenge» Gesicht wurde immer weniger
streng. Die Lippen öffneten sich unwillkür-
sich, die Nasenflügel zitterten , und ein ver-
bindsicheS Lächeln begann um den Mund zu
spielen. Die Spitzen de» Schnurrbarte» zit¬
terten und zuckten — e» war keine Frage,
der Pillaw hatte gesiegt!

Welcher türstsche Khawatz kann einem tn
Fett schwimmenden Pillaw widerstehen! Der
Mann sieß seine Flinte niederaletten , er¬
griff da» Brett , drehte sich zu seinen Ge¬
ehrten um und stagte:

„Jstermttz stniz - wollt ihr?"
„Ewwet, bell - ja, jaN anüvvrrekKt

schnell fünf Stimmen.
Eie lehnten ihre Flinten an die Wand'

und hockten sich zu threm Kameraden nieder.
E» war eine wahre Lust, zu sehen, wie st»
ernst und würdevoll , mit den Menen grie«Oft fort f*— Ai

Die Berichte über Schiffsverlust«
unter Zensur gestellt.

Schweiz. Grenze, 15. Febr. Basler Blätter mel¬
den aus London: Die Meldungen der Agentur
Lloyds in der englisck-en Presse über Versenkungen
von Schiffen dürfen vom 10. Februar ab nur noch
mit Genehmigung dier Admiralität veröffentlicht
werden.

* » «

Aus dieser Maßnahme ist mit Sicherheit zu
schließen, daß den engl. Gewalthabern die Situ¬
ation brenzlich  zu werden anfängt .'

Eine spanische Militärmission in Berlin.
Berlin , 15. Febr. (zf.) Eine spanische Militär-

Mission, bestehend aus Generalniajor Lui ; de San¬
tiago , Oberstleutnant Carlos da Los Montero,
Hauptmann Pedro Malenda und Hauptmann Jose
Gener , ist heute früh in Berlin eingetroffen.

Wirkungen der Ll-Boote.
WB. Haag, 16. Febr. Aus London wird amt¬

lich berichtet, daß in Großbritannien keine Ziffern
über die Getteidezufuhren mehr veröffentlicht wer¬
den. Auch die Ziffern der argentinischen Wochen¬
verschiffungen von Getreide werden unterdrückt
werden.

Oesterreich-Angarn und Amerika.
WB. Kopenhagen, 16. Febr. In Pariser Zei¬

tungen wird larft „Berlingske Tidende " darauf
hrngewiescn, daß in den Bcrhandlimgen zwischen
Oesterreich-Ungarn u. Amerika seit Dienstag eine
bedenkliche Wendung  Lingetreten sei.
Oesterreich-Ungarn habe sich mit Deutschland im
Hinblick auf den Unterseeboot-Krieg vollständig

solidarisch erklätt , und die österreichisch-ungarische
Regierung sei entschlossen, die Folgerungen daran»
zu ziehen.

Japanische Zusicherungen an Amerika?
WB. Amsterdam, 16. Febr . Nach einem Tele¬

gramm des „Mgeineen Handclsblad " aus London
meldet der Washingtoner Korrespondent der
„Daily News", daß Japan für den Fall , daß die
Vereinigten Staaten in den Krieg hineingezogen
werden sollten, besonders günstige Zusicherungen
gemacht habe, über die man demnächst eine öffent¬
liche Erklärung erwarte.

Keine gemeinsame Aktion der Neutralen.
Bern , 15. Febr. (zf.) Zu der Genfer Meldung

der „Voss. Ztg .", daß dw europäischen Neutrale»
durch einen gemeinsamen Schritt beabsichttgen,
Deutschland zur Abänderung seines Tauchbootkrie-
ges zu veranlassen, bemerkt der „Bund ", daß hier
von solchen Verhandlungen nichts bekannt sei. Die
Schweiz sei an einer derartigen Aktton jedenfalls
picht betelligt.

35000 Tonnen von einem einzigen
Tauchboot versenkt.

Berlin , 15. Febr. (WB.) Das U-Boot , dessen
bisherige Erfolge am 9. Februar mit 16 000 Ton»
bekannt gegeben wurden, hat im ganzen 35 006
Bruttoregistertonnen versenkt.

Die neue„Sommerzeit".
Vom 16. April bis zum 17. September.

Berlin , 15. Febr. Der Bundesrat hat heute
die Verordnung über die Wiedereinführung der
Sommerzeit im Jahre 1917, wie wir dies bereit»
angekündigt haben, beschlossen und um die Schwie¬
rigkeiten beim Uebergang möglichst herabzumin¬
dern, wird als der geeignetste Tag für den Beginn
der Sommerzeit der 16. April und als Endzeit der
17. September angesehen.

Jsraelitischrr Gottesdienst.
Freitagabend 5 Uhr 25 Min ., Samstagmorgen 8 llh«

45 Min ., Samstagnachmittag 3 Uhr 80 Min ., Aus¬
gang 6 Uhr 35 Min.

Berantwertl . für die Anzeigen: I . tz. Ober,  Limburg.
. . ■

und — mit den Fingern tn den Ret» lan¬
gend und th« tn den bohlen Händen zu
einer Kugel wickelnd — diese Kugel tn di»
wett aufgesperrten Mäuler schleuderten.

Hadschi Halef hatte sich wieder auf sei¬
nen Platz gesetzt und verzog keine Miene.

Al» der Pillaw endlich verschwunden
war, brachte der würdige Khawatz da» BrettIurück.„Efwallah—»vir danken!"sagte er,egte da» Brett auf den Tisch zurück, hob sein
Gewehr vom Boden wieder auf, stellte sich
in Positur und sagte mtt der Miene eine«
römischen Diktator»: „Nun !"

Ich htett e» jetzt für zeitgemäß, zu ank-
«vorttn.

„Wa» wollt ihr?" fragte ich kurz.
„Euch »um Zabtteh Mufchirt schaffen. Ge

wird euch bestrafen."
„Wofür?''
„Für die Prügel , die ich bekommen

habe!"
„So bist du ja schon bestraft! Wozu

sind denn da wir noch nötig ?"
Hätte ich da» Gesicht, welche» er setzt

»nachte, malen können, das Bild würde va»
kostbarste Andenken an meinen Aufenthalt tn
der Türket fein. E» war geradezu unbe¬
schreiblich. Es war »veg, vollständig »veg.
Doch bald kam ihm der Geoanke, daß er doch
etwas sagen müsse. Er schnttt ein sehr
stnstere» Gesicht und rief:

„Geht chr ftetwtlltg mit ?.?. .

»Mso 'lnkt Gewalt??'
„Nein ."
„Allah , UllaL!"

_ (Fortsetzung folgt.) _

Vermischtes.
)?( Oppeatzeim, 15. Febr. Auf dem hiesigen Bahn-

Hof wurde hent« früh die 38jährige Echaftnertn AnuN
Die hl cm» SEmn» von einem Au«ö übeffvhren und 3**



Verschiedene Auffassungen über daS Kriegsende.
WB. Haag, 11. Febr . Aus London wird berich¬

tet : Der Arbcitsminister Hodge  sagte in einer
Rede, die britische Regierung treffe Vorbereitun¬
gen, um den Krieg zu Ende des Sommers 1917 zu
beendigen. Die „Morning Post" meint dazu etwas
kritisch: den Krieg gewinnen, bedeute die Notwen-
dlglert , die deutschen Armeen zu besiegen, die bis
jetzt im wesentlichen unbesiegt große Gebiete der
Alliierten besetzt hielten, und zwar mit außer-
ordentlich kräftiger Artillerie und Maschinenge¬
wehren in befestigten Stellungen

, Herrn Minister Hogde  könen wir ein w i ch-
t r g c s K r i e g s g e h e i in ni s verraten , des In-
baltes , daß Feldmarschall v. Hindenburg stark vor¬
hat , den Krieg schon bis Monat Mai d. Js . zu be¬
endigen. Das kräftige Mittel zum Zweck soll eben
der verschärfte U - Bootkrieg  sein . »Wie Herr
Hodge aus dieser Enthüllung bemerkt haben wird,
ist Hmdenburgs Absicht noch uni ein Bedeutendes
« >ler und löblicher, als das Vorhaben der engl.
Regierung . Dazu kommt, daß der Hindenburgische
Weg ber weiten, sozusagen schnierzloser ist und sehr
viel weniger Blut kostei, wird . Schließlich wäre

Amtliche Anzeigen.

Holzversteigerung.
Freitag , den 23 . Februar d. Js .,
vormittags 10 V2 Uhr beginnend,

wird im hiesigen Gemeindewald in den Distrikten Häußer-
stein , Birkenhaz und Mnrk,  sollendes Gehölz versteigert«

670 Rm. Buchenscheit- und Knüppelholz und
6160 Bnchemvellcn.

Anfang im Distrikt Häußerstein  an der neuen Straße
Camberg-Tenne. Bei ungünstiger Witrerung findet die Ver¬
steigerung eine Stunde später in der Wirtschaft Mcuer statt.

Steinstschbach , den 14. Februar 1917.
__ Schneider , Bürgerm eister.

Hoh-VerstcigernM
Dienstag , den 20 . Februar 1017,

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden im Freilinger  Gcmeindewald, Distrikt Ncuwelt.
Jungholz und Dicke behäng:

6 Eichenstämme mit 2,83 Festm.,
421 Rm. Buchenscheit- und Knüppelholz und

4030 Stück Buchenwellen
öffentlich versteigert. Anfang Distrikt Neuwelt.

Freilingen , den 14. Februar 1917. 1757
Der Bürgermeister: Sanner.

Holzrwrsteigerimg.
Montag , den 10. Februar 1017,
vormittags 10 Uhr anfangend, .

kommt im Heftricher  Gemeindewald , Distrikt 9. Esch
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

1020 * ni. Äuchcn-Scheit- und Knüppelholz,
2470 Buchen-Wellen und

12 Rm. Reiser 1. Kl.
Heftrich , den 12. Februar 1917. 1733

_ _ Hartmann , Bürgermeister.

»Fotografie Bender
| Limburg •• Hospitalstraße 10 m
V empfiehlt als Spezialität:
■ Fotografien auf Postkarten i
■ Vergrößerungen ■

Aufnahmezeit: Sonn - u. Werktags von 9 —4 Uhr ■
^ Gute und schnelle Bedienung. 60 D

liiereTit

AbgavevonmehlhaltigenRährmittel.
. Sn den hiesigen Lebensmittelgeschäftengelangen Nähr-

mtttel zur Ausgabe und zwar zunächst auf jede adgeliescrteMarke Nr . 1.
100 Gr . Teigware » und 65 Gr . Grietz.

Auszugsware kostet ein Pfund 72 Pfa.
Wafferware 51 „

_ ®t,e& " . » 28 „
«raupcrr und Haferflocke, » werden in den nächsten

Lagen zur Ausgabe gelangen. Eine diesbezügliche Bekannt¬
machung wird erfolgen.

Limburg , den 15. Februar 1917. 1766
_ _ _ _ Der Bürgermeister.

Pflicht Feuerwehr.
. Nach Z 1 des Lrlsstatuts betreffend das Feuerlöschwesen
m der Stadt Limburg vom 3. 12. 1916, sind alle märnr-
ltchen Einwohner der Stadt vom 25 . bis 32 . Lebcns-
j^ >re zum Eintritt in die Feuerwehr verpflichtet. Die Ver¬
pflichtung beginnt mit dem 1. Januar des Jahres , in wel¬
chem das 25 Lebensjahr erreicht wird und endet dem
f *r ®e3«nbet desjenigen Jahres , in welchem das 324lSens-
jahr vollendet wird.

Die männlichen Einwohner in der vorbezeichneten Art
"Erden deshalb̂ aufgefordert, sich in der Zeit vom 15, bis
etnsch!. 17^ 2 17, täglich bis 5 Uhr nachmittags bei Herrn
Branddirektor Suller dahier. Ob. Schiede 2, zum Zwecke
der Eintragung in die Pflichtseuerwehrlistezu melden.

Limburg , den 14. Februar 1917. 1749
Die Polizciverwaltung

4 «
T00E8 - ANZES6&

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, Verwandten, Freunden
und Bekannten die schmerzliche Mitteilung zu machen, daß unser
mnigstgehebler, guter Sohn, Bruder und Enkel

Adam Bretz
Musketier im Infanterie -Regiment Nr. 468, 4. Kompagnie,

1^-. Februar> nach kürzer, schwerer Krankheit, versehen mit
den Tröstungen der kathol. Kirche, im kaum vollendeten 19. Lebens¬
jahre im Reserve-Lazarett Darmstadt gestorben ist.

Limburg (Lahn), den 16. Februar 1917
Frankfurt. rstr. 8* 59.

In tiefer Trauer:
Familie P. Bretz.

„ Oie Beerdigung findet statt Sonntag, den 18. Februar, nachm. 3 Uhr vom
« “ aUSe7FIr.lnkfurtT ‘" 59 - s ; die  feierlichen Exequien werden am Montag,
j vormittags 7 Uhr, im hohen Dome gehalten. \1T2

. Xf !ag A 6" H m^ Urger  Vereinsdruckerei zu Limburg ist in
dri .ter Au.mge (10.—lo .-Tausend ) erschienen und durch unsere Ge¬
schäftsstelle und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Wie soll man beichten?
Zur Beehrung über den[ häufigen Empfang des hl . Bußsakramentes
vcq Bi ’. Mollier «, Domkapitular und Generalvikar
zu ■Limburg ; a. d. Lahn.  48 Seiten kl. 12°. Preis 10 Pfg.

Wie der Titel besagt , wendet sich das Büchlein zunächst an die
frommen Gläubigen , Kinder wie Erwachsene , welche durch den apo¬
stolischen Stuhl zum häufigen Empfang der hl . Kommunion ermuntert
infolgedessen auch häufiger, vielfach alle acht Tage , das hl . Bußsa-
krament empfangen . Nach einer leicht verständlichen Belehrung über
die hl. Beicht im allgemeinen , behandelt es in ausführlicher Weise
was vonseiten der Beichtenden zu beobachten ist , damit sie das
hl . Sakrament nicht bloß gültig,  sondern auch mit reichem
Nutzen für  ihr religiös -sittliches Leben empfangen . Das Büchlein
ist frisch u. lebendig geschrieben , so daß seine Ausführungen gerne
werden gelesen und beherzigt , und den Beichtenden der Empfang
des hl . Sakramentes wird erleichtert werden.

Beim Bezüge größerer Partien stellen sich die Preise wie folot-
50 Stück M. 4.50, 100 St. M. 8.—, 200 St. M. 14—, 300 St. M. 18—

jedes weitere 100 M. 5.50.

Limburger Vereinsdruckerei,
Limburg a . d . Lahn.

Hiüreüuiz-LGse
ä M. S.SO. 7219 Geldgew.
Ziehung 9. und 10. März.
Itt 189 030,03000
29 008  HJms BOHL
Berliner Lose : I M.
Ziehung G. und 7. März.

(Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte
Heinr. oeecüe, Kreuznacii.
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l KnmMmz
gesucht.

Angebote bitte u. Nr . 1719
an bte Geschäftsstelled. Ztg.

MSbl . Wohn - u . Schlaf¬
zimmer eventl. Schlafzim-
mer allein per sofort oder
später zu vermieten. 1660
Näheres Exped.

zum Vermahlen eines
Minerals mit 5 bis 10»/»
Nässe auf Zementfeinheit
gesucht . Offert, unter Nr.
1748 an die Geschäftsstelle.

Verkaufe
sofort wegen Familienverhält¬
nisse
Gastwirtschaft

mit Saal und Kegelbahn,
Bäckerei alleinstehend, neueste
Einrichtung, große Oekono-
miegebäude, alles maffiv und
in bestem Zustand. 1758

Hermann Mlaafi,
Dorndorf.

Ein tüchtiger
MonteurgehilfeKr elektrische Lichtanlagencht Stellung.

Off. unter 1672 an die Exp

Di*. Bethmanns §
Vaselin Waschstück f

Schäumend — ohne Ton — gut parfdmeriert , @
frei verkäuflich — ohne Karten  4*

per Dutzend Stücke ä 100  Gramm Mk. 3,30 ab ?
hier gegen Nachnahme , Minimalquantum 1 Post - A

paket — 3 Dutzend . Verpackung berechnet . &
„Sterka “ , G. m. b . H .,

Frankfurt a. M., Niddastrasse 45,
Tel . Hansa 4990
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noch zu bemerken. Laß Feldmarfchall s.
bürg ein sogenannter W o r t h a 11e r ist «n^
bttzher noch immer als guter und zuverlä«, -
Prophet  bewährt hat . Man Lenke nur an * ö' f
nenberfl, die masurische Winterschlacht. Wari^
Wilna und Bukarest. Er loird wohl auch
Rocht behalten. Dann feiern wir also im
Monat Mai 1917 diesseits und jenseits des Kon^
das ersehnte Friedensfest : natürlich jede Part^threr Weise. n Pt

Beschlagnahmte Tonnage.
Kopenhagen, 11 Febr . (zf.) Zu der Meldun-

daß die amenkanrschen Behörden verboten haU
daß Schiffe amerikanischer Flagge in fremdesvi
^ntum übergehen, erfährt „Nationaltidende"
Schiffe, dre augenblicklich auf fremde Nechnrma
Amerika gebaut werden, vorläufig den Eiaech
tumern nicht ausgeliefert werden dürfen.

Aufgelegte Dampfer.
.WB.  Bergen , 12. Febr . Sechs aus England

mit Kohlen eingelaufene Dampfer sind aufgelem
worden. Die Dampfer waren bisher in der reaeh
mäßigen Kohlenschiffahrt  beschäftigt. ^

milch-Zentrifugea
neuester Konstruktion , in

allen Größen, aucfi für
Ziegenhalter, auf Lager und

sofort lieferbar.

Juls Sin,
1002  Diez a . L„
Rosenstr. 38. [Fernspr. 232

1747

für Munitionsbauten sofort gesucht.
üiidolf Hering,

Bangefchäft , Holzhansen  Kreis Siegen.
Stute L

kaufen bei 1718
«Zok. Holzenthal,

1718 Station Steinefrenz.

in Mner« « e.
)0 Monat alt. Lahnraffe, zu
verkaufen. 1698

Kg. »oh. Kurggrak, Dehrn.
Ein noch gut erhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen.  1760
Eisenbahnstraße 3.

Carbid 25 |85
an Verbraucher abzugeben.

Phil . Schneider,
G m. b. H. 1682

Hachenburg. Tel. Nr . 2.

Erteile Volksschülern

MilkeiuileM
Wer , sagt die Exped. 173 0

Abzugeben
Billig gebrauchte Möbel

1 Eisschrank » I Kinder¬
wagen , 1 Ladentisch , 1
Waschmange , 1 Wasch-
keflet und sonst Verschie¬
denes . 1753

Hospitalstratze  2 .~

Eine kleine 1754

Sonanihe oder Tn«
zu kaufen od zu pachten ges.

Willi . Gerieke,
Tonwarenfabr .. Griesheim-M.

Novui
sciimieMUaschminei
.Kein Ton
Kein Kitfc
Schäomt, reinigt

bleicht
ganz vorzüglich.

Probedosen , Postpaket , ca.
10 Pfund inkh Verpackung

9 M. franko gegen *
Nachnahme . 129

Xovnm Vertriebs-
Gesellschaft

m. b.
Berlin W 8 , SS,

Friedrichstrasse 180.

Ein leichter gut erhaltener
Kuhwagen

zu kaufen gesucht. 1761
Johann Klein,

Metzger, Linden holzhausen.
Ein Simmenthaler —

Zuchtbulle
13 Monat alt zu verkaufe«.
Johann Michel 10 .,

1750 EI z.

in kleinerem und größerem
Ouantum zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe
unter 1677 an die Exped.

ML
Heute, Freitag , den ich

Februar , von 5—6 Uhr nach,
mittags:

Kuhfleisch
von Karten - Nr . 11—135. !
Außerdem findet Fleisch,

ansgabe für die Kartofsel-
abfallbringer statt. 1773

Fräulein
in allen Kontorarbeiten durch«
auS bewandert perfekt in
Stenografie und Schreibma- i
schine, seither als Buchhalterin
tätig , sucht Stellung per 1
April , oder früher.
Offerten unter 1741 an die

Geschäftsstelle.
Geübte 1768MWeiiWMerlii

möglichst mit Kenntnissen der
Stenographie für Haupt«
Registratur in Limburg ge«
ücht. Offerten an Registratur
der Kriegsgefangenen-hager
Wahn.

Ord.Lehrmädchen
bei sofortiger Vergütung ge«
'ucht. 1767

Schnhwarenhaus Sachs
Limburg.

Braver fleißiger, williges
inderliebes

Mädchen
gesucht. 1769

Frau Georg Halm,
Höchst am Main,

Königsteinerstr. 29, pari . . 1

MCI- IUI»
MMI « «

aus Lirpburg zu Ostern gesucht.
Limburger Bereinsdruöerei,

WUWWM
für sofort gesucht. 763
Johann Kugel mann,
Confitürenfabrik Limburg.

Ein gut erhaltener liegender
Tonschneider

iTonknetmaschine) Zylinder¬
durchmesser 250 mim, billig zu
verkaufen. 1669

Wilhelm Gerieke,
Tonwarenfabr . Griesheim-M

J3
inden dauernde Beschäftigung.

Farbwerk Weitzmühle
Oberlahnstein. 1756

Ein junges 1764
Dieustmädchen

für nach Camberg gesucht,
welches auch Garten- und
Feldarbeiten machen will.

Johann Schmidt,
Gastwirt, Camberg.

An SienftalDüitn
für alle Hausarbeit gesucht.

Philipp Dohsy.1561

Zum 1. März ein tüchtiges
Mädchen

gesucht. 1742
Frau Oberlandmesser Schoos
_Walderdorffstraße 4.

Einfach möbl. Zimmer mit
voller  Verpflegung zu ver¬
mieten. Näh. Exp. 1752

Frenndl . mö )l. Zimmer
IN der Nä ebc Bahn zn ver-

w I,. > 0 1759

"m7bü,».'Z.mmer
zu vermiet n. 1740'

Obere Grabenstraße 12.

Sioill.finite! zur gonnioii und Kenürmallon, sowie Trasemiite,
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